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Sektion Pflanzenproduktion der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg 

Theo WETZEL und Egon FUCHS 

Forschungskooperation im Pflanzenschutz zwischen der Sektion Pflanzenproduktion 
der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg und 
wissenschaftlichen Einrichtungen in der Sowjetunion 

Seit vielen Jahren .werden von der Sektion Pflanzenproduktion 
der Martin-Luther-Universität H!'l,lle - Wittenberg auf dem Ge­
biet der Pflanzenschutzforschung vielfältige wissenschaftliche 
Kontakte mit Partnereinrichtungen der Sowjetunion unterhal­
ten. Sie sind in den letzten Jahren, insbesondere auch mit 
Blickrichtung auf den 40. Jahrestag der Befreiung des deut­
schen Volkes von der Naziherrschaft und des Sieges der So­
wjetunion über den Hitlerfaschismus, weiter intensiviert wor­
den. 
'Während mlt der Staatlichen Universität in- Woronesh ein 
Freundschaftsabkommen besteht, in das mehrere Lehrstühle. 
der Sektion Pflanzenproduktion einbezogen sind, vollzieht sich 
die Zusammenarbeit mit dem Moldauischen Wissenschaft­
lichen Institut für Obstbau Kischinjow über das Institut für 
Phytopathologie Aschersleben der Akademie der Landwirt­
schaftswissenschaften der DDR. 

Die Forschungsarbeiten mit der Staatlichen Universität in Wo­
ronesh konzentrieren sich auf das Studium von Schädlings­
und Nützlingspopulationen in grofjflächigen Getreidebestän­
den. Die Arbeitsteilung erfolgt dabei in der Weise, dafi an der 
Universität in Halle das Studium der Schadinsekten im Mit­
telpunkt steht, während an der Universität Woronesh die 
Fragen der Niitzlingswirkung ·den Hauptinhalt der For­
schungsleistungen ausmachen. 

Was die Schädlmgspopulation betrifft, so besteht eine der 
vordringlichsten Aufgaben in der Erforschung des Massen­
wechsels der aktuellen und potentiellen Schädlinge, um die 
aus veränderten Produktions- und Anbaubedingungen resul­
tierenden Verschiebungen im Artenspektrum, in der Wertig­
keit und wirtschaftlichen Bedeutung der Schadinsekten sicher 
nachweisen zu können. Grofje Beachtung verdienen in diesem 
Zusammenhang die Bemühungen um die Aufklärung der 
Schadensentstehung und der Schadzusammenhänge. Es geht 
dabei um die Fixierung der ßchädlings-Kulturpflanzen-Re­
lation, die ihren Ausdruck in der verbindlichen Festlegung 
von Schadensschwellenbereichen findet.· Nur wenn wir über 
di�se Unterlagen verfügen, vermögen wir aus der ständigen 
Verlegenheit herauszukommen, stets zuerst mit der Schäd­
lingsbekämpfung beginnen zu müssen, ohne dafi über die ge­
gebenen biologisch-ökonomischen Zusammenhänge Klarheit 
besteht. 
Ohne Zweifel besitzen die Krankheitserreger, Parasiten und 
Räuber als langfristige Regulatoren von Schädlingspopulatio­
nen eine nicht zu unterschätzende Bedeutung. Bei den Para­
siten und Prädatoren liegt die Situation insofern anders, als 

es sich hier bekanntlich meist selbst um Arthropoden mit 
eigenständigem Massenwechsel handelt, der aufierdem nur 
selten synchron mit dem der Schadinsekten abläuft. In der 
Regel reagieren, die Nützlinge auch erst nach einer gewisse'n 
,,Totzeit", d. h. mit beachtlicher Verzögerung auf Veränderun­
gen der Populationsdichte der Schädlinge. Dieser Zeitverzug 
kann bei den Bemühungen um die Sicherung der Erträge der 
Kulturpflanzen nicht toleriert werden, gänz abgesehen davon, 
dafj die Effektivität der Nützlinge zudem wesentlich unter-' 
halb der einer chemischen Bekämpfung liegt. 

Die wissenschaftlichen Untersuchungen an der Staatlichen 
Universität Woronesh weisen allerdings immer wieder mit 
Nachdruck darauf hin, dafj in den Kulturpflanzenbeständen 
noch vielfältige biologisch-ökologische Wechselwirkungen 
existieren. Deshalb kann eine Vernachlassigung und Ignoranz 
der ökologischen Zusammenhänge auf die Dauer auch unter 
heutigen Produktionsbedingungen iri der sozialistischen Land­
wirtschaft nicht ungestraft erfolgen. 

Die Zusammenarbeit mit dem Moldauischen Wissenschaft­
lichen Institut für Obstbau umfafjt die Entwicklung serologi­
scher Nachweismethoden für wirtschaftlich wichtige Virosen 
des Kern- und Steinobstes sowie die Resistenzzüchtung gegen­
über dem Scharka-Virus der Pflaume (PPV). Bezüglich des er­
sten Komplexes wurden fo Halle Methoden zur Reinigung 
verschiedener Viren (z. B. Chlorotisches Blattfleckungs-Virus 
des Apfels, CLSV; Stammfurchungs-Virus des Apfels, SGV; 
Apfelmosaik-Virus, ApMV; Scharka-Virus der Pflaume; Ne­
krotisches Ringflecken-Virus. der Kirsche, PNRSV; Chloroti­
sches Ringflecken-Virus der Kirsche, PDV) erarbeitet und 
Antiseren hergestellt, die für den Latextest und ELISA geeig­
net sind. Diese Methoden werden gegenwärtig in der DDR 
im Rahmen der Virusfreimachurig von Steinobst durch Wärme­
therapie, Meristemkultur und in vitro-Vermehrung genutzt. In 
Moldawien gelang es, unter Verwendung der in Halle herge­
stellten Antiseren den immunelektronenmikroskopischen 
Nachweis des SGV und des CLSV zu einem Routinetest zu ent­
wickeln. 
Seit mehreren Jahrzehnten gibt es Bemühungen, Pflaumen­
sorten zu finden, die vom Scharka-Virus wenig oder nicht ge­
schädigt werden bzw. resistent sind. Bei der Prüfung von Sor­
ten, Hybriden und Zuchtklonen, unter Einbeziehung von Ma­
terial aus dem Pflaumensortiment des Moldauischen Wissen­
schaftlichen Forschungsinstitutes für Obstbau, konnte eine re­
sistente Hybride aus Kischinjow ausgelesen werden. Hierbei 
wurden serologische Methoden (Latextest, ELISA) genutzt. 
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Die arbeitsteilige Zusammenarbeit trägt nicht nur dazu bei, 
die Entwicklung der sozialistischen Landwirtschaft voranzu­
bringen, sondern läljt auch vielfältige Freundschaften entste­
hen, denen gleichfalls eine grolje Bedeutung zukommt. 

Zusammenfassung 

Auf dem Gebiet der Pflanzenschutzforschung gibt es seit vie­
len Jahren vielfältige Kontakte der Sektion Pflanzenproduk­
tion mit Partnereinrichtungen in der Sowjetunion. Die Zusam­
menarbeit erstreckt sich auf das Studium von Schädlings- und 
Nützlingspopulationen in gro.(jflächigen Getreidebeständen so­
wie die Entwicklung und Nutzung von serologischen Nach­
weismethoden von Viren im Obstbau. 

Pe310Me 

Koonep11posa,rne HayqHhlX 11ccne,[\0BaHm1 B 06nacT11 3ali\l!ThI 
pacTeH1111: Me)KAY ceKI.(HeM pacTeH11eso,[\CTBa YiurnepcnTeTa HM. 

MapTIIHa JI10repa B ranne-BHTTeH6epr H HayqHO-HCCJ!e,[\OBaTe!lb· 
cK11M11 yqpe)K,[leHHl!MH s CoseTcKOM Co103e 

B paMKaX Hay'!Hh!X l1CCJ1e,[\OBaHJ111'. B 06J1aCTJ! 3ali\l!Thl paqreHJ111 
CJl.l.\eCTBJIOT MHOroneTHl1e pa3H006pa3Hble KOHTaKTbl Me)K)O' ceK-
1.(HeJf pacrem1eBO,[\CTBa 11 HayqHQ-HCCJ1e,[\OBaTeJ1bCKJ1MI1 yqpe)K­
,[\eHHl!MH B COBeTCKOM Cül03e. COTPY�HH'!eCTBO BKJIIO'!aeT 113Y-

i:iem1e rrorryni:1.q11i71 spe,[\HhIX H rrone3HhIX HaceKO�IhlX B nocesax 
3epH0Bb1X Ha KPYilHb!X yi:iaCTKax, a TaK)Ke pa3pa60TKY H l1Cil0Jlb-
30BaHJ1e ceponoruqecKHX MeTO,[\OB BhrnsneH11l! snpycos B rrnoi:10-
BOACTBe. 

Summary 

Plant Production Section of Martin Luther University Halle� 
Wittenberg and research institutions in the Soviet Union -
Cooperation in plant protection research 
In the field of plant protection research, multifarious contacts 
have existed for many years now between the Plant Production 
Section of Martin Luther University Halle-Wittenberg and 
partner institutions in the Soviet Union. Cooperation covers 
the study of harmful and beneficial insect populations in large
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grain fields, and the development and use of- serological virus 
detection methods in fruit growing. 
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Zur Einordnung der Bodenherbizide Elbatan und Falidozor. sowie der neu zugelassenen Tankmischungen 
mit Elbatan ,in Herbizidfolgen bei Zuckerrüben 

1. Einleitung

1983 wurde die Vorauflaufanwendung von Elbatan mit 0,75 
bis 1 kg/ha sowie des neuen Bodenherbizides Falidazon 
(FL 448) mit 6 bis 8 kg/ha, Hersteller VEB Fahlberg-List 
Magdeburg, zugelassen. 1984 erfolgte die Zulassung von drei 
neuen Tankmischungen mit Elbatan: 
- Tankmischung Betanal 31/ha + Elbatan 0,5 bis 0,75 kg/ha

im Keimblatt-Stadium der Rüben,
- Tankmischung Betanal 2,2 bis 4,5 1/ha + Elbatan 0,75 bis

1 kg/ha + Biphagittol bzw. Phagittex 3 1/ha ab Erbsen­
gröfje des 1. Laubblattpaares der Rüben und

- Tankmischung Betanal 2,21/ha + Elbatan 0,75 bis 1 kg/ha
+ Biphagittol bzw. Phagittex 3 1/ha 5 bis 10 Tage nach der
Applikation von 31/ha Betanal, jedoch nicht vor Erbsen­
gröfje des 1. Laubblattpaares der Rüben. Au.(jerdem kann
die gestaffelte Betanalaufwandmenge 3 bis 6 1/ha in Tank­
mischung mit 0,75 bis 1 kg/ha Elbatan eingesetzt werden.

Parallel zu den Versuchen zur staatlichen Herbizidp.rtifung 
wurden bereits 1982/83 Klein- und Gro.!jparzellenversuche mit 
dem Ziel durchgeführt, Aussagen über die Einordnung der 
o. g. Herbizidvarianten in Herbizidfolgen unter Praxisbedin­
gungen zu erhalten.

2. Ergebnisse

2.1. Zur Vorauflaufanwendung von Elbatan 

Wie die Ergebnisse aus den Klein- und Grofiparzellenversu­
chen (Tab. 1 und 5) zeigen, war die Vorauflaufanwendung 
(VA) von Elbatan 0,75 bis 1 kg/ha in der Selektivität dem 
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Aufwand von 3 bis 4,5 kg/ha Elbacim vergleichbar. Negative 
Einflüsse auf Bestandesdichte und Ertrag traten weder 1982 
noch 1983 auf, so da(, im Unterschied zum Betanil 70 oder El­
bacim bei der Bemessung der Aufwandmengen von Elbatan 
nur die Bodenart, aber nicht das Pflegeverfahren zu berück­
sichtigen sind. Beim Verfahren der Rübenpflege mit minima­
lem Handarbeitsaufwand kann die VA-Anwendung von Elba­
tan auf Löl/2- sowie Vl/2-Standorten nach Voraussaatappli­
kation von Bi 3411-Neu erfolgen, sofern zwischen der Voraus­
saatanwendung (VS) und der Rübenaussaat mehr als 30 mm 
Regen gefallen sind. 

Hinsichtlich der herbiziden Wirkung erwies sich Elbatan mit 
0,75 bis 1 kg/ha dem Elbacim mit 3 bis 4,5 kg/ha leicht über­
legen (Tab. 3 bis 5). Sowohl bei den Kleinparzellen- als auch 
bei den Grofjparzellenversuchen lag der durchschnittliche Be-

Tabelle 1 

Einflufj: von Falidazon. Elbatan. und Elbacim auf Bestandesdid:ite sowie Rüben· und 
Blattertrag und Zuckergehalt (% unbehandelte Kontrolle); staatliche Pllanzenschutz­
mittelprüfung 1983, 3 Versuche 

Herbizid Bestandesdichte Ertrag Zuckergehalt 
(kg/ha) Rübe Blatt 

Elbacim 
3 . .  4,5 103,0 96,9 100,4 101,2 

Falidazon 
6 . .  8 105,4 99.l 97,4 101,2 

Elbatan 
0,15. , . 1 100,8 101,2 99,3 99,4 

GD a 5 % 7.3 5.8 9,1 2,9 




